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Während d!e Bedeutung des Worte!

Hochzeit als die hohe, festliche Zeit ohne
weitev klar ist, ist der Sinn des Wor.

i? ohne ben Wegweiser der Sprach
. Ä' i , l v. t'" ; 5 ' 9 i '

Asn!gj)eiev
vsn Serbien.

Von der Lebensführung des einstigen
Prinzen Peter Karageorgiewitsch, des

jetzigen Serbenkönigs, ist bisher, wenig
in die Oeffentlichteit gedrungen. Ta0ei
gibt gerade jene Zeit, als er noch alss

bescheidener Privatmann in Paris lebte. --

den besten Aufschluß über seine Persön
lichkeit.

Prinz Peter, der älteste Sohn ki
1859 zur Thronentsagung gezwungenen
ftiirft VfUrntiprr ttnn Krbil. wol

k w , ' s 'S

I, - "5 ". - Sfs. V,"". Jylorzcysng vunm. Unser heutiges Wort
Ehe stammt vb von dem althochdeutschen
Wort ewa, da! im Mittelhochdeutschen
zu dem Wort ewe umgeformt wurde.
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dieses Wort hatte die Bedeutung von
veftd und Vertrag. So hich noch das
Vollsrecht der sogenannten chamavischen

Willi!

No. 1. Spinat nd Eiersalat. No. 2. Shrimp.Tnlat.

nach dem ArZege.

ES hat sich vielfach der Irrtum ver

breitet, daß die Aussichten für die Buch
haltcrin. Mafchinckischreiberin, Steno,
graphiftin und für die Kontoristen
in Deutschland jetzt günstig, und für
die Zukunft besonders vielversprechend
feien. Diese Voraussetzung entbehrt
jedoch der Begründung. Nach den

Erhebungen und Ersahrungen der
Hamburger Zentrale für ,Berbe,
ratung und Stellenvcrmiitlunger
hält es sich gerade umgekehrt. Zu
nächst herrscht im kaufmannischen Be
ruf ein starker Zuzug von vielen ungc
lernten, kurzfristig ausgebildeten Kräf
ten, die ganz billig arbeiten. Die jetzt
fchon unvorteilhafte Lage auf diesem
Gebiete für junge Mädchen wird sich
nach dem Kriege wahrscheinlich noch
verschlechtern, indem die vom Felde
heimkehrenden Männer wieder ihren
Platz in den Kontoren einnehmen wer,
den. Nur jungen Mädchen mit einer
ganz besonderen Eianuna für hlffps
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riet. Als er noch die Generalftabsschule
in Paris besuchte, gehörte et zu den am
saubersten, aber auch einfachsten gekleide
ten Zöglingen. Da seine bcMidcncn
Mittel ihm nicht gestatteten, fürstlichen

Aufwand zu treiben, verbarg er seine

Abkunft nach Möglichkeit. Kr arbeitete

fleißig, beschäftigte sich viel mit Heeres
und Waffenkunde, versäumte es der

auch nicht, seinen Körper durch eifriges
Betreiben aller Sportarten zi stählen
und sich im Gebrauche von Schuß und
Hiebwaffen zu üben. ;

Das Apachenunwescn stand in Paris '

bereits zu jener Zeit, als Prinz Peter,
der in der Seinestadt wohnte, rech! stark
in Blüte. Einmal kehrte der Prinz spät
nachts von einem Besuche heim' und kam

dabei auch über den Boulevard Males
herbes. Plötzlich derspem, ihm zwei

herkulisch gebaute Kerle, die bisher im
Schatten der Alleebäume auf m Opfer
gelauert hatten, den Weg.

Kein Laut! Und leere schleunigst
deine Taschen, wenn dir dein Leben lieb

ist!" ,
- '

Prinz Peter markiert den d'öllig Ent
setzten, will, fcheinbar , ergeben in fein
ISr&iJfnl ; ins um
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No. 3. Tomatensalat. No. 4. Apfelsinen nd Sellcriesalat.

Fach ist daher eine Zuwendung zum
kaufmännischen Berufe augenblicklich
anzuraten. Heen ist mit Sicherheit
eine starke Nachsrage nach häuslichen
Arbeitskräften zu erwarten. Gegenwär
tig vermag der Bedarf hierin nur im
Umfange von 12 bis 15 Prozent ge
deckt zu werden nach der Statistik des
weiblichen Arbeitsnachweises in Ham
bürg. Von den an die Ungebundenheit
und an den hohen Lohn in den Jabri
kca und in allen möglichen Betrieben
gewöhnten Frauen wird nur ein kleiner
Bruchteil zur regelrechten Hausarbeit
nach dem Kriege areifen, wabrend h!

Der Universitätsprofcssor H. kn Bonn,
der zu Anfang des vorigen Jahrhun
derts ein fehr gesuchter Arzt war. ver.
stand es, bei glücklich verlaufenen Kuren
auch recht hohe Rechnungen zu schreiben.
Einst behandelte er einen in sehr be

scheidenen Verhältnissen lebenden Schnei
dcrmeister, der an Magenbeschwerden
litt. Nach beendeter Kur erhielt der
Schneidermeister zu feinem Schrecken
von dem Professor eine Honorar-Rec- h

nung über 30 Taler. Inzwischen hatte
der Professor bei seinem Patienten ein
feines Winterbeinkleid anfertigen lassen.
Diesen Umstand benlltzte nun der Mei
ster, um wenigstens teilweise wieder auf
die Kosten zu kommen. Das Beinkleid
kostete eigentlich 5 Taler, der Meister
stellte jedoch zwei verschiedene Rechnun
gen aus, eine über diesen Betrag, die
andere über 15 Taler. Mit diesen Rech
nungen ausgerüstet, begab sich die Frau
des Schneiders zu dem Professor und
bat diefcn, von feiner Honorar-Rcc- h

nung einen Abstrich zu machen, da der

Betrag von 30 Talern doch etwas zu
hoch gegriffen sei. Der Herr Professor
lehnte jedoch eine Herabminderung des

Betrages entschieden ab. Da überreichte
ihm die Frau, der ihr erteilten Anwei
sung gemäß, anstatt der Rechnung über
5 Taler die bereits quittierte Nota über
15 Taler, der noch drei Fllnftaler
scheine beigefügt waren. Mit süßsaurer
Miene nahm der Professor Rechnung
und Geld, und die Sache war erledigt.

Einige Tage später begegnete der
Professor dem Schneidermeister auf der
Straße; er schlägt feinen Ueberrock zu
rück, deutet auf das Beinkleid und sagt:
.15 Taler!"

Da knöpft auch der Schneider feinen'
Rock auf, deutet auf feinen Magen und
fagt ebenso lakonisch: 30 Taler!"
Dann zog jeder schweigend seine Straße.

Auch ein Menschenfreund.

Zu dem als sehr mildtätig und frei-

gebig bekannten Pfarrer einer Pariser
liirche kommt eines Tages ein Mann,
auf dessen wohlausgefüllter weißer Weste
eine schwere goldene Kette funkelt.

Herr Pfarrer," beginnt der Dicke,
gestatten Sie mir, daß ich Ihre Auf

merksamkeit auf einen sehr traurigen
Fall von Armut und bitterem Elend
lenke. Es ist eine große Familie, die im
Dachgeschoß eines Hauses in der Vor
siadt Passy wohnt. Der Vater starb
vor kurzer Zeit, die Mutter ist fo krank
und schwach, daß sie nicht für ihre klek

nen Kinder, die am Verhungern sind,
arbeiten kann. Dazu werden sie obdach
los sein, denn sie werden auf die Straße
gefetzt werden, wenn nicht jemand
Barmherzigkeit übt und dem Hausbesitzer
die rückständige Miete von fünfundfied
zig Franken bezahlt."

Wie entsetzlich!" stammelt der gut
herzige Geistliche und entnimmt seiner
Geldkassette den Betrag, den er dem
Manne einhändigt. Hier nehmen Sie
das Geld und brinaen (Sie c hen Ar.
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wooi nur sorgen- - oder Tagesstellen
anncbmen werden. Weit emnfitiMirfirr
als jetzt muß sich dagegen der Mangel
an Hauspersonal geltend machen, 'wenn
Hausstände, die in der Krieasit

graben Ewa der Ehamaven .
In dem jetzigen Sinn hat das Wort

zuerst der berühmte Mönch Notier La
beo von St. Gallen gebraucht, '.er im

Jahre 1022 starb. Daneben erhielt sich

aber die ursprüngliche Bedeutung noch
bis ins fünfzehnte Jahrhundert hinein,
indem man das Alte und Neue Tcsta
ment als die alte und die neue Ehe be

zeichnete. Auch in dem Rufnamen
Ewald spiegelt sich diej noch wider, da
dieser Vorname als Verwalter des
Rechts und des Vertrags zu erklaren ist.

Auch das Wort Heirat hatte ur
sprünglich einen anderen Sinn. Sein
erster Teil findet sich wieder in dem

gotischen Wort hciwa, was Haus und
Haushaltung bedeutet. Unter dem zwei
ten Teil rat verstand man alle

' b''e Dinge, die jemand zu seiner 2t
densführung nötig hatte. Wir haben
es in diesem Sinn noch in den Worten
Gerät und Vorrat. Die Heirat war
also zuerst eine Handlung, durch die die

Haushaltung mit den nötigen Mitteln
versehen wurde, als deren Hauptsache
natürlich die Hausfraub galt, so daß
daS Wort Heirat allmählich als die Er
Werbung einer Frau und damit t" Ehe
fchließung aufgefaßt wurde.
' Vermählung endlich ist zurllckufüh
ren auf das Stammwort Mal oder
Mahl. Im Althochdeutschen lautete das
Wort,.mahal. Es hatte den Sinn von

Nechtsscrhandlung, wie denn auch früher
die Gerichtsstätte als Mahlst! bczeich

net wurde. Umgeändert schimmert es

roch durch verschiedene Ortsnamen durch
wie Welle bei Osnabri.,' und Ticimelle
bei Kassel. Es befanden sich also hier
vordem Mahlstäikn. fco-- in den Volk

Versammlungen Recht gesprochen wurde.
Der eigentlichen Eheschließung ging

nun in germanischer Zeit der Vcrspruch,
die jetzige Verlobung, voraus. Dieser
Anspruch wurde als ein rechtlicher Ver
trag betrachtet, der zwischen dem Brau
tigam und dem Vater der Braut einge
gangen wurde, und der deshalb auch vor
der Gerichtsversammlung der Gemeinde
als Rechtshandlung oder mahal abge
schlössen wurde. Wahal oder das davon
abstammende Wort Vermählung bedeu
tete demnach anfänglich nicht die Ehe

schließung, sondern die Verlobung. Hier
auf ntz-i-

st auch noch das veraltete Wort
Mahlschatz hin, die Brautgabe, die zur
Verlobung gegeben wurde als Pfand
für die Einhaltung des abgeschlossenen

Vertrages. Man nannte deshalb auch
nicht die Eheleuie, sondern die Verlobten
Vermählte. Erst später erhielt das Wort

Vermählung den Sinn von Verheira
iiing, und nun hieß auch der verheiratete
Mann und die verheiratete ffrau Ge

mahl oder, wie man noch im Mittelhoch
deutschen sagte, gcmahclc. Aus dem
Wort Gemahl ist dann für die verhe!

klcinert, aufgelöst oder durch den Zu

CMit lilUl iririUUVlui ,u t ti IU f Ut ,

zuholen, ändert aber blitzschnell die
Handbewegung, versetzt dem einen '

Strauchdieb einen fo gewaltigen Bozhieö
unter die Nase, daß der Kerl einen regel
rechten Purzelbaum nach rückwärts
schlägt, und erledigt "den zweit 5urch
einen Fußtritt in die Magcngegend
ebenso kunstgerecht. Dann ruf! er eine
eben vorüberfahrende Droschke an, und
bringt die Banditen mit Hilfe deren In
fassen nach der nächsten Polizeiwache.

In wie befcheidcnen Verhältnissen
Prinz Peter, seinerzeit in Paris lebte,
davon wein der deiabrte .Vortier des

lammcniqiutz von verwandten Fami
lien gemeinsam geführt worden sind,
wieder in ibr altes Kleis kämmen tmh
wenn ferner die Kriegsküchen und Mit
telstandskllchen ausscheiden. Den Töch-ter- n

des Volks vermag daher kaum ein
Erwerbszweia eine so aniwrlHffmi
wirtschaftliche Stütze zu gewähren, als
Derjenige in ver Hausarbeit, die zugleich
die beste Vorbereitung für ihren derein

fügen Wirkungskreis in der eigenen Fa
milie darstellt. Mehr als je erscheint
somit die haushälterische Unterweisung
m weiblichen Jugend als eine vater
ländische Vilickt. Sie läkt kick nitft im

Sommersalate.
Die Bereitung des Salates wird bei

uns allgemein als ziemlich unwichtig auf
gesaßt und zu eilig ausgeführt. Soll
derselbe, der nun wieder eine große Rolle
auf unserer Tafel fpielen darf, einem
Feinschmecker munden, fo ist er mit der
größten Sorgsalt zu behandeln. Man
nimmt nur junge, zarte Blätter, die so

genannten Herchen die auch möglichst
frisch verwendet werden sollen , wäscht
sie gründlich, aber sehr schnell, da sie im
Wasser an Schmackhaftigkeit einbüßen,
und schüttet sie dann auf ein Sieb oder
in ein Netz, in dem sie unter oftcrem
Schwenken abtropfen sollen. Dann trock
nct man die Blättchen noch in einem rei
ncn Tuch, denn wenn sie zu feucht blci
ben, nehmen sie nicht genug Oel an und
der Salat ist verdorben. Auch schadet es
seiner Schmackhaftigkeit. wenn er zu früh
mit Oel und Essig angemacht wird; er
welkt dann nämlich leicht. Entweder
muß man ihn kurz bor dem Anrichten
bereiten oder, was noch besser ist, er wird
erst auf der Tafel mit seinen Zutaten ge
mischt. In diesem Falle macht man die

Sauce, die aus feinstem Oel, feinem.
Essig oder besser Zitronensaft Oel
und Essig oder Saft zu gleichen Teilen

und etwas Salz bestehen kann, vorher
zurecht, mischt sie gut und füllt sie zur
gegebenen Zeit über den Salat, diesen
mit einem Salatbcfleck so lange in der
Sauce drehend, bis olle Blätter befeuchtet
find. Viele lieben es, etwas Schnittlauch
über die Salatblättcr zu streuen, andere
reiben wohl gar die Schüssel, in der der
Salat angemacht wird, ganz wenig mit
Knoblauch ein. Ferner verwendet man
in manchen Gegenden anstatt Oel saure
Sahne, mit einem rohen Eidotter ver

rührt, was sehr schmackhaft ist. Als
Würze nimmt man etwas ' Pfeffer,
Zucker, wohl auch Senf und schlägt die
Sauce tüchtig, daß sie schaumig wird.
Hier möchte ich meinen verehrten Leserin
nen gleich ein Rezept für einen delikaten
Apfelsalat aus der amerikanischen Küche
verraten. Gute Aepfel werden geschält,
das Kernhaus wird herausgestochen und
dann werden die Früchte in feine Schci
ben geschnitten. Diese legt man fo auf
einander, daß die Acpfel wie unzcrteilt
erscheinen, und richtet sie auf Salatblät
tern an. Ringsherum kommt eine Ein
fassung von feingeschnittenem Sellerie,

um diese eine von Brunnenkresse. Ein
Blättchen Brunnenkresse steckt man
schließlich in jeden Apfel, was fehr hübsch
und appetitlich wirkt. Zu dem Salat
wird eine fertige Salatsance, meist Ma
vonnaise, gereicht, so daß jeder Gast ihn
selbst damit zurechtmacht.

Nebenstehende Bilder zeigen, wie man
verschiedene gemischte Salate für die

Mittags und Abendtafel in gefälliger
Form herrichten kann.

No. 1. Koche ein Quart Spinat,
drücke ihn gut aus und hacke ihn fein,
gebe Pfeffer, Salz etwas Essig, Zitro
nensaft und einen Teelöffel Olivenöl
daran. Lege die Masse in eine mit But
tcr ausgestrichcne Timbaleform, in jede
Vertiefung eine Scheibe hartgekochten
Kies, häufe Spinat darauf und um
kränze die Platte mit Lattich, gemischt
mit Mayonnaise, kröne jedes Häufchen
mit einem halben feingehackten Ei und
helfe nach mit etwas Essig, Oel, Salz
und Cajenne.

No. 2. Fifch.Dclikatesse. Wasche und
trockne eine Anzahl Shrimps, vermische
sie mit halbsodiel geschnittenem Bleich
scllerie und einigen hartgekochten, feinge
hackten Eiern, ferner mit Capernund
Oliven, dann mit einer Tasse der üb
lichen Fifchmayonnaise. umgebe das
Ganze mit einem Kranz von Tomaten
gelee und garniere den Rand der Schüssel
mit Selleriehcrzchen und Blättern.

No. I. Brühe 6 reife Tomaten In
heißem Wasser, schäle sie. lasse sie auf
Eis gut abkühlen und schneide sie in
Hälften. Mit einer Tasse geschlagenem
Rahm vermische sodann 2 Teelöffel Zi
tronenfaft, 2 Teelöffel präparierten Mee

rcttigs, würze mit Salz. Paprika und
etwas Senf, lege die Tomaten auf Sa
latblätter, türme die .Dressing" darauf
und serviere.

No. 4. Schäle eine kleine Ananas,
steche die Augen aus und schneide sie in
zolldicke Scheiben, dann in klzine Stück
chen, wasche und schneide die gleiche
Quantität Bleichsellerie ebenso fein. Zu
einer Tasse Mayonnaise nimm y2 Tasse
sicifgeschlageiien süßen Rahm und ver
rühre es leicht, mische die Hälfte davon
mit der Ananas und dem Sellerie, falze
es vorsichtig, tue feinen Pfeffer daran,
fülle es auf eine Schüssel, breite den Rest
der Mayonnaise darüber und garniere
mit Sellerieherzchen und Blättern.

Apfelsinen in Verbindung mit Aepfeln
sind als wohlschmeckender Äpfelsinensalat
wohl allgemein bekannt und als Ab--

wechslung für anderes Kompott beliebt.

Weniger bekannt ist es aber, daß man
auch noch andere Früchte dazu verwenden
und dadurch feinen Wohlgeschmack und
seine Ergiebigkeit sehr erhöhen kann.
Vor allen sind es Bananen, Datteln und
Feigen, welche sich hicfür gut eignen.
Die Bananen werden geschält und in
feinblättrige Schcibchen geschnitten, welche
aber dem Salat erst eine Viertelstunde
vor dem Anrichten zugefetzt werden, weil
ihr Fleisch am zartesten ist und schnell
den anderen Fruchtsaft annimmt. Bei
zu langem Verweilen in dem Apfelsinen
fast werden die Bananenscheiben leicht zu
weich und glitschig und büßen dann sehr
an Wohlgeschmack ein. Feigen und Dat,
teln werden ebenfalls in feine Scheiben
geschnitten und den Aepfeln und Apfel
sinen nebst feinem Zucker gleich zugesetzt.
Besonders fein schmeckt dieser Frucht
salat, wenn man auch die aromüreiche
Ananas dazu verwendet. Wenn die ver
fchiedenen Früchte etwa eine Stunde ein
gezuckert gestanden haben, gibt man sie

lagenweise in eine Kristallschllssel; die
Bananenscheiben, entkernte Traubenrosi
nen und geriebene oder grobgehackte Nüsse
dazwischen, träufelt zuletzt den eusgczo
genen Saft, den man mit etwas Weiß
oder Apfelwein verlängerte, darüber und
stellt die Schüssel recht kalt. Will man
diesen außerordentlich wohlschmeckenden
und erfrischenden Fruchtsalat noch feiner
gestalten, um ihn zum Beispiel bei einem
Damenkaffce anstatt einer Süßspeise zu
reichen, fo verziert man ihn noch mit ein
gelegten, recht roten Erdbeeren oder
Glaskirfchen, gibt auch von diesem
Fruchtsalat noch etwas darunter und
reicht süße Schlagsahne dazu. Auch
andere eingelegte Früchte, wie Mirabel
len, Reineklaudcn. Aprikosen, Pfirsiche
und in Scheiben geschnittene, eingelegte
Nüsse kann man gut für diesen Frucht
salat verwenden, er ist dann eine Zierde
für jede Tafel und wird sicher allgemei
nen Beifall finden. Tiefe Mischung des
Fruchtsalates stammt us den deutschen
Kolonien Afrikas, wo der erfrischende
Fruchtsalat ungcmein beliebt ist und bei
fast keiner Mahlzeit fehlt. Wenn man
Blutorangen dazu verwendet, sieht er
noch hübscher aus.

Als Unterlage für die Scrvierschüsscl
wähle man stets ein sogenanntes Torten
Papier mit zierlichem Spitzenmuster.
Salate sollen möglichst kalt zu Tisch ge
bracht werde, dann sind sie am fchmack
haftesten.

erforderlichen Maße durch Jnanspruch

Hauses Rue Joffroy Nr. 47 manches zu
berichten. Dort hatte der heutige S er

benkönig eine kleine Wohnung in der,:
dritten Etage für 750 Franken jährlich
gemietet. Den Mietkontrakt unterzeich
nete er schlicht mit Peter Karageorgie
witsch. Jener Portier schildert den
Prinzen als einen überaus freundlichen :.

Herrn, der sich fo manches Mal rnit ihm
und feinen Kindern unterhalten habe,
wobei er nie duldete, daß man ihn it
dem Prinzentitel nredete. Den Miei
lontraU hat der Portier später an einen

reichen Amerikaner, der eifriger Samm
ler von Handschriften ist, für 5000 ,,

Franken verkauft.

nagme ver .yauöhaltungsschulen durch,
führen, weil die Zahl derlselben dasür
nicht ausreicht und neue im Augenblick
eines . beschränkten Nährmiltelvokrais
nicht gut geschaffen werden können.
Einen Ausweg sehen die Jugendfürfor
gestatten darin, dak Hausfrauen, kl

Das Mannheimer Teleskop,

eine dillige Arbeilshilfe brauchen. Lehr
fcauen werden, indem sie die jungen
Konfirmandinnen, die sie zu sich neh
men. gewissenhaft anlernen und sie mit
Geduld und Liebe anleiten. Der Ham
burger Jugendschlitz hat sich die Ueber

wachung solcher Hausanfangstellcn und
der Weiterentwicklung seiner Schütz
linae vorbcbcilten und eine Dienstzeit

men, ich werde nachher selbst kommen
und nach ihnen fchen. Uebrigens," als
der Dicke sich scheinbar sehr gerührt ent
fernen will, darf ich fragen, wer Sie
sind, daß Sie sich so freundlich um das
Schicksal der armen Menschen bemühen?"

O aewii?. öcrr Vfamr" fmftnnrtpfrattete Frau das Wort Gemahlin gcbil
det worden, das sich erst seit dem Jahre
1108 schriftlich nachweisen läßt.

Lunstucrsliindnis.

von 12 Jahren vorgesehen, damit die
Lehrsrau auch den Nutzen ihr: Unter,
Weisung genießen kann, falls die Stelle
sich als eine zweckmäßige für das junge
Mädchen erweist.

Schonend beigcörncht.

' In Mannheim war einst ein bcrühm
tcs Teleskop aufgestellt,; es galt für eines
der größten und bcftrn seiner Zeit und
war das Meisterstück des Höchst geschick
ten ungarischen OpLkers Speigerl Nach
dem es lange Zeit hindurch der Wissen
schaft große Dienste geleistet hatte, ging,
es auf eine sehr merkwürdige Weise den
Weg alles Irdischen. Ein Diener der
Sternwarte war damit Heschäftigt, die
Gläser zu putzen, als ein großer Kater
herbeischlich, der das gewaltige Rohr
für einen Schlupfwinkel für Mäufe an
fehen mochte und deshalb hineinkroch.
Der Diener hcctte nichts davon bemerkt
und fügte auch die Gläser sämtlich wie
der in das T?cleskop, ohne des Katers
Anwesenheit zu entdecken. In der nach
sicn Nacht fielen die Mondstrahlen auf
die Gläser des Telcstops, bas auf der
höchsten Zinne des Sternwarttumrs
stand. Die Strahlen, die sich in den
Gläsern vicffältig brachen, verursachten '

dem armen Kater unheimliche Gefühle;
er suchte einen 'Ausweg aus dem Rohre,
fand aber keinen, immer heftiger wand
er sich und lief hin und her und plötzlich
fiel das große Fernrohr, durch die Be
wegungcn des Katers ins Schwanken
gebracht, den hohen Turm dinab und
zerbrach in viele Stücke; der Kater aber '
kam mit einigen Quetschungen davon.

Gott will nicht die Verstümmelunz,
sondern die Vollendung unseres Wesens.

der Menschenfreund schnell. Ich bin
der Besitzer des Hauses, in dem die
armen Leute wohnen!"

Mißverständnis. ,

Die Firma Tr. hatte ggen den Gast
Wirt P. wegen Zahlung geklagt. Es
handelte sich um eine umfangreiche Kü
chcneinrichtung. die der Gegner als rich-ti- g

zugab, und um 85 Teller, die bestrit
ten wurden. Der klagende Antwalt er
klärte: Wenn der Beklagte sich ben'" er
klärt, die Küchencinrichiung fofor! bar in
voller Höhe zu bezahlen, so wollen wir zu
einem Vergleich die Hand bieten. Ich
werde' alsdann auf der Stelle die 85
Teller sofort fallen lassen." Der Vor
sitzende: Aber bitte, draußen auf dem

Korridor, nicht hier im Saal!"
Die Erde fagt es den Lerchen an,
Daß der Frühling gekommen sei.
Da schwingen 'sie sich himmelan
Und singen es laut und frei.
Es hört's der Wald, es hört's das Feld,
Die Wiesenblumen und Quellen,
Und endlich hört's die ganze Welt,
Auch der Mensch in seinen Zellen.

Hosfmann d. JallerSIeben.

Herr Lehmann und Frau sind in eins
der beliebten Volkskonzcrte .geraten, wo
dem Publikum für ein geringes Ein

triitsgeld gute klassische Musik geboten
wird. Nachdem Beethoven und Wagner
glücklich überwunden find, kommt Kriegs
Peer Gynt-Suil- e an die Reihe. Beim
kchien Teil sucht Herr, Lehmann fein
Programm, und da er es nicht findet,
fragt er feinen Nachbar. Er erhält die
Aniwort: .Das ist die Peer GynfSuiie
von Grieg, und dieser Teil heißt: In
der Halle des Bergkönigs."

Bald darauf fragt Frau Lehmann
ihren Mann: Wie heißt denn det merk

würdige Stück?" Herr Lehmann, der
durch die Auskunst seines Nachbars
eirnnä verwirrt wurde, denkt angestrengt
nach und sagt endlich nach einer Weile:
.Von Halle nach Königsbergs Als
das Stück vorbei ist, sagt 'Frau Leh
mann: Wirklich schern, det Rattern von
de Eisenbahn haben se jroßartig je
macht!"

Eigentlich war es um ben allen Fa
bian nicht weiter schade. Er war auf
der Welt überflüssig geworden, und so

traf es sich ganz gut, daß er sich an
Gänsebraten überfraß und an den Fol.
gen dieser Erzesse in Verbindung mit
allerhand Verkalkungen das Zeitliche feg
nete.

Es handelte sich nun darum, die Nach
richt feiner Frau zu übermitteln, die
gerade zu Verwandtenbcfuch in Frank
furt weilte. Die alte Dame war äußerst
nervös, es mußte mithin mit äußerster
Vorsicht verfahren werden.

Ein Freund des Hauses erbot sich, die

Meldung in schonendster Form abzufaf
sen. Da er als zartfühlend bekannt
war, so verließ man sich ganz auf feinen
Takt. So ging er denn zur nächsten
Postanstalt und telegraphierte: Fabian
leicht erkrankt; Beerdigung Donnerstag."

Galgenhumor.
G,eschäfislisender: So ein nobler

Herr! Sofort gibt er mir ein. Befiel
hing auf.. . was habe ich bei manchem
Kunden erst für eine Lauferei!"

Diener: .Nee... die kommt bei uns
erst nachher!"

Woher nehmen.

Ein alter Neger konsultierte einen
Arzt, der ihm den Rat gab, möglichst
früh zu Bett zu gehen und außerdem
die ihm vorgeschriebene Diät genau ein
zuhalten. Kopfschüttelnd trat der Patient
den Heimweg an, indem er murmelte:
.Ich möchte wissen, wie der Doktor sich

das vorstellt, daß ich jeden Tag Huhn
esse, wenn ich den Abend zu Hause zu
bringen soll?" ,

Raffiniert. ,

...Tö Weiber sollt' ma' kaafn
mllaß'n auf Raten! Bal' ma'
ni..,mer zahlt, werd'n s z'ruckg'numma!"

Gewisseiihaft.
Warum haben Sie Ihren Dienst

Herrn fo grob mißhandelt?" Weil er
fo spät heimkommen ist, und die Gnädige
verreist ist, und ich die Stütze der Haus
frau bin!"

Im Eifer.
Bäckermeisterstochter (entrüstet zu dem

zudringlichen Kunden): .Das ist eine
Frechheit von Ihnen, mich zu küssen
zu diesem Zwecke sind Sie wohl nur
hier eingetreten (immer zorniger wer

dend) haben Sie überhaupt eine Brot
karte?"

Eifersüchtig.
Entschuldigen S'. Frau Müller, wa

rum darf denn der Herr Gemahl nim
mer mittun bei unserer Landsturm
riege?"

Ja, wissen S', Herr Dimpferl, ich
hab' halt g'hört. daß man dort 's Aus
schwärmen lernt!" t

Im Bilde geblieben.
Als Victor Herbert zum ersten Male

das stolze Bewußtsein hatte, auf den Ti
tel Bater" Anspruch erheben zu dürfen,
traf ihn einer feiner Freunde und frug
ihn. ob sein Leben jetzt einem schönen
Liede gleiche. Victor Herbert lächelte und
erwiderte: Das gerade nicht; eher einer
Oper: allnächtlich voll großer Arien und
Rufen nach dem Autor."

( v
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